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�Schwarzenberg-Brutröhre�, indem 
er zwei runde Holzscheiben mit alten 
Holzrollladen ummantelte und mit 
Dachpappe umhüllte. 1975 wurden 
die ersten Röhren aufgehängt und die 
Anzahl steigerte sich bis zum Jahre 
1991 auf 200 Röhren, die er bis heute 
weiterhin betreut.  
 

 
OTTO KIMMEL (Foto: H. ORTMANN) 

Ein Reizthema, das ihm fast die Zor-
nesröte ins Gesicht treibt,  ist die Dis- 

kussion um die mardersichere  Stein-
kauzröhre, die es seiner Meinung 
nach nicht gibt. Auch ohne Marder-
sicherung hat er die größte Stein-
kauzpopulation des Kreises Steinfurt 
aufgebaut mit immerhin 170 Brut-
paaren im Jahre 2010 und mit über 
10.000 ausgeflogenen Jungkäuzen in 
einem Zeitraum von 35 Jahren im 
Altkreis Tecklenburg, auf einer Flä-
che von nur 340 km2. Sein Erfolgs-
modell � die so genannte Kimmel-
röhre (vgl. ER 60) - ist von vielen 
Steinkauzschützern, nicht nur im 
Münsterland, mit großem Erfolg 
übernommen worden.  
Für die Schleiereule verlief die Nist-
kastenaktion ebenso erfolgreich. In 
seinen rund 70 Nistkästen wurden in 
den letzten 35 Jahren über 4.000 Eu-
len flügge. Im Jahre 2000 drehte 
OTTO eine filmische Dokumentation 
über ein Steinkauzjahr. Um sich die 
anstrengende Arbeit der Nistkasten-
kontrolle etwas zu erleichtern, arbei-
tet er seit dem Jahr 2007 mit einer 
Minikamera, die an einer Teleskop-
stange befestigt ist, und einem per 
Funk verbundenen Monitor (s. ER 
59: 51). 

Seit seiner Pensionierung kümmert 
sich OTTO KIMMEL mit seinen Mit-
streitern vermehrt um den Streu-
obstwiesen- und Biotopschutz. In den 
Wintermonaten werden alte Obst-
bäume geschnitten, um deren Aus-
einanderbrechen zu verhindern. 
OTTO war und ist immer bereit, sein 
Wissen ohne Vorbehalte an junge 
und interessierte Eulenfreunde wei-
terzugeben. Wer mit ihm zusammen-
arbeitet schätzt seine Fröhlichkeit, 
Hilfsbereitschaft, praktischen Fähig-
keiten und seine Überzeugungskraft 
hinsichtlich der von ihm praktizierten 
Naturschutzarbeit. Er ist für viele Eu-
lenfreunde in nah und fern Initiator 
und Vorbild für engagierten Eulen-
schutz geworden. Einen genauen 
Einblick in seine Tätigkeit kann man 
auf seiner Internetseite www.kimmel-
steinkauzschutz.homepage.t-online.de 
erhalten. Wir wünschen OTTO noch 
viele gesunde, fröhliche und erfolg-
reiche Jahre zusammen mit seiner 
Frau MARGARETE, die immer viel 
Verständnis für seine Arbeit im 
Naturschutz aufbringt. 

Hubert Große Lengerich 
 
 
 
Dr. Wolfgang Scherzinger  
  

 
WOLFGANG SCHERZINGER auf der 
Treppe zu seinem Blumengarten in St. 
Oswald (Aufn. A. SCHERZINGER) 

 
Im Eulen-Rundblick über WOLF-
GANG SCHERZINGERs Eulenaktivitä-
ten zu schreiben bedeutet, �Eulen 
nach Athen zu tragen�. Deshalb will 
ich hier versuchen, eine kurze Über-
schau über sein facettenreiches bishe-
riges Lebenswerk zu geben, das über 

Eulenforschung und -schutz hinaus-
reicht. 
Unsere erstes privates Treffen in 
Jena, an dem auch JOCHEN WIESNER 
beteiligt war, fand auf unsere Einla-
dung hin bereits im Jahr 1976 statt. 
Uhu-, Rauhfußkauz- und Auerhuhn-
reviere wurden gemeinsam aufge-
sucht, und unvergesslich bleibt uns 
WOLFGANGs Diavortrag über sein 
Sperlingskauz-Studiengebiet im hei-
matlichen Toten Gebirge der Steier-
mark. Seit der Veröffentlichung sei-
ner richtungsweisen Doktorarbeit 
�Zum Aktionssystem des Sperlings-
kauzes (Glaucidium passerinum, L.)� 
standen wir in regelmäßigem Brief-
kontakt, und auch danach rissen 
unsere freundschaftlichen Begegnun-
gen nie ab. Die über den Eisernen 
Vorhang hinweg illegal organisierten 
Treffen im tschechischen Böhmer-
wald gab es bereits in den 70er- und 
80er-Jahren. Nach der Wende gelang 
es ab 1995, ein gemeinsames chine-
sisch-deutsches Forschungsvorhaben 
zum  Studium  des  kaum   bekannten  

Chinahaselhuhns (Bonasa sewerzowi) 
zu realisieren, in dessen Rahmen 
nebenbei auch der seltene Davids-
kauz (Strix uralensis davidi) gefun-
den und später von WOLFGANG ge-
meinsam mit chinesischen Partnern 
intensiv studiert wurde. Wichtige 
Erkenntnisse dieser Forschungen 
sind u. a. im Eulen-Rundblick Nr. 58 
(2008) publiziert. 
WOLFGANG SCHERZINGER wurde am 
20. Januar 1944 in Wien geboren. 
Als Kind der durch Mangel gepräg-
ten Nachkriegszeit wuchs er in der 
Gebirgsnatur der Obersteiermark auf, 
die sicher sein späteres Leben als Na-
turforscher und -schützer entschei-
dend prägte. Nach Besuchen der 
Volksschule und des Humanistischen 
Gymnasiums in Wien (Matura 1962) 
studierte er Zoologie, Botanik, Psy-
chologie und Philosophie an der Uni-
versität Wien und promovierte 1969 
über Ökologie und Verhalten des 
Sperlingskauzes auf der Basis von 
Freilanduntersuchungen im Toten 
Gebirge und Nachzuchten zur  Beob- 
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achtung der Verhaltensentwicklung 
am �Institut für Vergleichende Ver-
haltensforschung� Wien. Seine An-
stellung als wissenschaftlicher Assis-
tent dauerte dort von 1966-1970. 
1971 förderte der Österreichische 
Forschungsrat seine Mitarbeit am 
�Handbuch der Vögel Mitteleuropas� 
zu den Themen Ontogenese, Verhal-
ten und Stimmen mitteleuropäischer 
Eulen. Der anschließende Militär-
dienst war insofern einzigartig und 
vielleicht nur in Österreich denkbar, 
als seine Hauptaufgabe in der Betreu-
ung eines �Heereszoos� bestand und 
WOLFGANG seinen Neigungen zur 
Tierhaltung, speziell der Aufzucht 
von Jungeulen,  mit dem Ziel exakter 
Verhaltensbeobachtung selbst dort 
weiter nachgehen konnte. Zur Ver-
sorgung der Eulen wurden sogar ei-
gene Mäusezuchten eingerichtet.  
Noch 1971 bewarb er sich als Zoolo-
ge an den ersten deutschen National-
park �Bayerischer Wald�, der seinen 
weiteren Lebensweg bestimmen soll-
te, zunächst bis 1977 im Werkver-
trag, dann als angestellter National-
parkzoologe. Die Anfangsjahre wa-
ren geprägt vom Ringen um die rich-
tigen Zielsetzungen im jungen Na-
tionalpark, dessen Team aus Forst-
leuten auch die Argumente des Zoo-
logen und Vogelschützers verstehen 
lernen musste. Umgekehrt war der 
Nationalpark der optimale Ort, um zu 
einem Experten für Waldökologie 
heranzuwachsen. Zahlreiche Reisen 
in Schutzgebiete mehrerer Kontinen-
te weiteten den Blick. Das erfolgrei-
che Buch �Naturschutz im Wald� 
(Ulmerverlag 1996) war ein Gipfel-
punkt dieser Entwicklung.  
Eine der ersten anspruchsvollen Auf-
gaben waren Bestandserhebungen 
von Rauhfußhühnern und Eulen auf 
130 km2 Nationalparkfläche und die 
Planung von Schaugehegen als Besu-
chereinrichtung im �Tierfreigelände� 
mit charakteristischen Vogel- und 
Säugetierarten der Mittelgebirgsland-
schaft. Noch heute empfindet der Be-
sucher Bauplanung und Gestaltung 
der in prachtvollen Bergmischwald 
mit Felsen eingefügten Großgehege 
sowie  die Gestaltung von  Text-  und  

Bildtafeln als beispielhaft und einzig-
artig. Gruppen begeisterter Tierfoto-
grafen aus ganz Europa drängen sich 
heute um Bären-, Wolfs- oder Luchs-
gehege. 
Eine Meisterleistung ornithologischer 
Feldarbeit in z. T. schwierigstem 
Gelände war die Bestandserhebung 
aller Vogelarten in fünf Urwald-Re-
servaten im Inneren Bayerischen 
Wald und später ein 12-jähriges Mo-
nitoring von Waldvögeln - insbeson-
dere von Spechten - auf �Katastro-
phenflächen� nach Borkenkäferbe-
fall, die zu umfangreichen Auswer-
tungen und viel beachteten Publika-
tionen führten. 
Bei der rund 20-jährigen Mitarbeit in 
der Redaktion der Zeitschrift �Natio-
nalpark� konnte WOLFGANG sein di-
daktisches und künstlerisches Ge-
schick ausleben. Die von ihm ent-
worfene Kinderseite mit dem Rauh-
fußkauz �Stups� wurde zu einem 
waldökologischem Kinderbuch wei-
ter entwickelt, illustriert mit eigenen 
Hinterglasmalereien. Daneben be-
treute er mit tiergärtnerischem und 
ethologischem Geschick die Nach-
zuchten von Vogelarten für Arterhal-
tung und Wiederansiedlung bzw. Be-
standsstützung: Kolkrabe, Uhu, Ha-
bichtskauz, Auer- und Haselhuhn. 
Dabei entwickelte er z. T. neue Hal-
tungs- und Aufzuchttechniken, insbe-
sondere Trainingsprogramme zur 
Vorbereitung auf das Freiland. 
Säugetierarten wie Fischotter, Wild-
katze, Luchs und Wisent wurden aus 
den nationalparkeigenen Nachzuch-
ten an andere Artenschutz- und Aus-
wilderungsprojekte vermittelt.  
Das über 30 Jahre betriebene Projekt 
zur Wiederansiedlung des Habichts-
kauzes im Grenzgebirge, inzwischen 
auf Tschechien und Österreich aus-
geweitet, scheint sich nach lang-
wieriger Anlaufzeit zu einem Erfolg 
zu entwickeln. Beim Uhu lief die 
Aussetzung 10 Jahre, beim Auerhuhn 
15 Jahre und beim Kolkraben 20 Jah-
re. Nur wenige Tierhalter haben Aus-
dauer und Vermögen, ihre reichhalti-
gen Beobachtungen auszuwerten und 
zu veröffentlichen.  Anders bei WOLF- 

GANG SCHERZINGER, bei dem die 
Aufzuchten zu intensiven Studien der 
Verhaltensentwicklung, insbesondere 
bei Eulen (erfolgreiche Nachzuchten 
von 16 Arten) und Rauhfußhühnern, 
dienten und die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse in grundlegende Publi-
kationen mündeten.  
Ein Höhepunkt der zahlreichen Ver-
öffentlichungen wurde das mit THEO 

MEBS bearbeitete Standardwerk �Eu-
len Europas� (2000, Kosmos-Ver-
lag). Von den rund 120 wissenschaft-
lichen Publikationen in Fachzeit-
schriften und 80 in populärwissen-
schaftlichen Journalen wurden die 
meisten im Alleingang verfasst. Im 
Rahmen des Chinahaselhuhnprojekts 
war �team-work� gefordert, was er 
auch meisterte. 
Zu den jüngsten Aktivitäten nach sei-
nem wunschgemäß etwas früheren 
Ausscheiden aus dem Dienst zählen 
gutachterliche Tätigkeiten (u. a. Eva-
luierung der Naturschutzarbeit im 
Nationalpark �Donau-Auen� 2006 
und im Gesäuse 2008), Betreuung 
und Beurteilung studentischer Arbei-
ten und vieles mehr. Von der Mit-
arbeit in zahlreichen Gremien und 
wissenschaftlichen Beiräten sei nur 
die Arbeit in der Nationalpark-Kom-
mission Österreichs erwähnt, nicht zu 
vergessen der mehrjährige Vorsitz 
(1994-1998) der �AG zum Schutz 
bedrohter Eulen�. 
Es fehlte auch nicht an Ehrungen: so 
erhielt er den Umweltpreis des Bay-
erischen Umweltministeriums und 
wurde zum Ehrenmitglied des Natur-
wissenschaftlichen Vereins Bayeri-
scher Wald und der Ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft Ostbayerns er-
nannt. Auch nach der Umsiedlung 
aus seiner Zweitheimat im Bayeri-
schen Wald nach Berchtesgaden - 
mit großem Enthusiasmus gestaltete 
er am neuen Wohnsitz ein wahres 
Gartenparadies - dürfen wir auf wei-
tere Aktivitäten gespannt sein. Dazu 
wünschen wir unserem Mitglied 
Gesundheit, Geborgenheit im Kreis 
seiner Familie und Durchhaltevermö-
gen im Kampf für Vogel- und Natur-
schutz!  

Siegfried Klaus 

 


